
     

EMPFEHLUNGEN ZUR VERKÜRZUNG DER BERUFLICHEN GRUNDBILDUNG 

Holzindustriefachfrau / -fachmann EFZ 

Ergänzendes Dokument zur Umsetzung der beruflichen Grundbildung gemäss Anhang zum Bildungsplan Ausgabe 15. Juni 

2021.  

Die schweizerische Kommission für Berufsentwicklung und Qualität Holzindustriefachfrau / -fachmann EFZ hat folgende 

Empfehlungen zu häufig gestellten Fragen im Zusammenhang mit dem Wechsel in eine andere Grundbildung (Rückstufung 

von EFZ in EBA Ausbildung) sowie zur verkürzten Grundbildung (Zweitausbildung) ausgearbeitet.  

Stufenwechsel 

Die Vertragsparteien haben die Möglichkeit den bestehenden Vertrag aufzulösen und in eine Grundbildung mit tieferen 

Anforderungen umzuwandeln.  

Grundbildung mit 
tieferen 
Anforderungen 

Holzbarbeiterin / Holzbearbeiter EBA 

Dauer 2 Jahre 

Zeitpunkt Grundsätzlich am Ende des ersten Semesters. Jedoch spätestens zum Zeitpunkt der 
Vollendung des zweiten Semesters der laufenden Grundbildung. 

Gründe Ungenügende Noten im berufskundlichen Unterricht (BKU), im überbetrieblichen Kurs 
(üK) sowie ungenügende Leistungen im Betrieb und im allgemeinbildenden Unterricht 
(ABU) erfordern in der Regel eine Rückstufung. 

Erfahrungsnote In der neuen Grundbildung werden zur Berechnung der Erfahrungsnote keine Noten 
der früheren Grundbildung berücksichtigt. 

Verkürzte Grundbildung für Personen mit beruflicher Grundbildung Holzbearbeiterin / -bearbeiter EBA 

Gemäss Berufsbildungsgesetz und Bildungsverordnung Holzindustriefachmann/frau EFZ können Personen, welche eine 

Grundbildung als Holzbearbeiter/in EBA mit guten Leistungen absolviert haben, anschliessend in das 2. Lehrjahr 

Holzindustriefachmann/frau EFZ einsteigen.   

Die vermittelten Kompetenzen insbesondere in der Berufsfachschule und in den üK in der beruflichen Grundbildung zur 

Holzbearbeiterin / zum Holzbearbeiter EBA unterscheiden sich jedoch deutlich von denjenigen im ersten Lehrjahr zur 

Holzindustriefachfrau / zum Holzindustriefachmann. Deshalb wird empfohlen, dass alle drei Lehrjahre der berufliche 

Grundbildung zur Holzindustriefachfrau / -fachmann absolviert werden.  

Von den üK1 und 2 können Lernende mit der Grundbildung Holzbearbeiterin / -bearbeiter EBA jedoch dispensiert werden. 

Diese Inhalte werden in den üK1 bis 6 der beruflichen Grundbildung zur Holzbearbeiterin / zum Holzbearbeiter abgedeckt: 

 

 

 

üK1 Handwerkzeuge: Schlag-, Schnitt-, Reiss-, Messwerkzeuge, Schraubendreher, Schlüssel und 
Zangen, Sägen 
Arbeitssicherheit: Unfallverhütung, Leitern, Gerüste, Gesundheitsschutz, erste Hilfe 
Umweltschutz: Betriebsmittel, Altholz, Bauabfälle, Zuschnittabfälle etc. 

üK 2 Handmaschinen: Handkreissäge, Bohrmaschine, Handhobelmaschine, Stichsäge, Pressluftgeräte 
Umweltschutz: Holzstaub, Entsorgung, Umgang/Entsorgung von/mit Altgeräten 

üK 3 Stationäre Maschinen: Abrichthobelmaschine, Dickenhobelmaschine, Reissen von Werkstücken, 
Bandsäge, Tischkreissäge 
Arbeitssicherheit: Augen- und Ohrenschutz, Hand- und Körperstellung, erkennen und beseitigen von 
Gefahren 
Umweltschutz: Petrol, Entharzer, Betriebs- und Reinigungsmittel etc 



     

üK 4 Kettensäge 

üK 5 Staplerkurs 

üK 6 Handwerkzeuge / Handmaschinen / stationäre Maschinen: optimieren von Arbeitsabläufen 
Repetition und Vertiefung ASGS (Schwerpunkt Industrie), Umweltschutz 

Verkürzte Grundbildung für Personen mit einer anderen beruflichen Grundbildung EFZ 

Wer sich nach dem Abschluss einer 3- oder 4-jährigen beruflichen Grundbildung (Erstausbildung) entscheidet, einen 

zweiten Beruf zu lernen, macht eine sogenannte Zweitausbildung. Je nach bereits erworbenen Kompetenzen in der 

Erstausbildung kann die Lehrzeit verkürzt werden.  

Über eine Verkürzung der beruflichen Grundbildung EFZ entscheidet in jedem Fall die kantonale Behörde nach 

Rücksprache mit den Lehrvertragsparteien und der Berufsfachschule.  

Die Kommission Berufsentwicklung und Qualität Holzindustriefachfrau / -fachmann EFZ empfiehlt Personen, welche 

genügend Kompetenzen im Bereich Holzbearbeitung/-verarbeitung, Umgang mit Maschinen sowie Fachwissen zum 

Rohstoff Holz mitbringen und eine gute Auffassungsgabe haben, eine Verkürzung der beruflichen Grundbildung auf zwei 

Jahre.  

Geeignete Berufe  Schreinerin/Schreiner EFZ, Zimmerin/Zimmermann EFZ, Forstwartin/Forstwart EFZ, 
Anlageführerin/-führer EFZ 

Dauer der 
Zweitausbildung 

2 Jahre  

Ausbildung im 
Betrieb 

Es wird empfohlen das Ausbildungsprogramm Betrieb vollumfänglich zu absolvieren, 
d.h. die empfohlenen Praxisaufträge der drei Lehrjahre auf die zwei Lehrjahre zu 
verteilen. Auch muss das Praktikum entsprechend absolviert werden.  

Berufsfachschule 
Berufskunde 

Unterricht des 2. und 3. Lehrjahres ist vollumfänglich zu besuchen. Lerneinheiten aus 
dem 1. Lehrjahr sind entweder im Selbststudium zu absolvieren oder parallel zum 
Unterricht im 2. Lehrjahr zu besuchen (falls dies organisatorisch möglich ist).  

Berufsfachschule 
Allgemeinbildung 

Vom Unterricht dispensiert 

Überbetriebliche 
Kurse üK 

Alle üK – inkl. üK 1-3 des 1. Lehrjahres – sind zu besuchen. Eine Dispensation üK1 
und üK2 ist möglich, wenn entsprechende Kompetenzen zur Arbeitssicherheit, 
Gesundheits- und Umweltschutz, im Umgang mit Kettensäge und Stapler vorgewiesen 
werden können.  

QV  Prüfung muss in vollem Umfang abgelegt werden. 
Für die Erfahrungsnote gilt der Durchschnitt aus der Summe der Noten für:  
a) den berufskundlichen Unterricht (4 Semester) 
b) den 5 überbetrieblichen Kursen (üK)   
 
Da die Lernenden vom ABU-Unterricht befreit sind, setzt sich die Schlussnote wie folgt 
zusammen: 
- Qualifikationsbereich Praktische Arbeit als VPA: 50% 
- Qualifikationsbereich Berufskenntnisse: 30% 
- Erfahrungsnote: 20%  

 

 

 

 

 



     

Eine Verkürzung der beruflichen Grundbildung zur Holzindustriefachfrau / zum Holzindustriefachmann EFZ mit anderer 

beruflicher Grundbildung wird nicht empfohlen. Vom allgemeinbildenden Unterricht an der Berufsfachschule sind sie aber 

dispensiert.  

Berufsabschluss für Erwachsene 

Erwachsene ohne berufliche Grundbildung können ein eidgenössisches Fähigkeitszeugnis (EFZ) oder ein eidgenössisches 

Berufsattest (EBA) erlangen, indem sie direkt das Qualifikationsverfahren absolvieren. Sie müssen eine fünfjährige 

Berufspraxis nachweisen (Art. 32 der Berufsbildungsverordnung).  

Die Mehrheit der Erwachsenen entscheidet sich jedoch für eine reguläre oder verkürzte berufliche Grundbildung. Die 

erwachsenen Lernenden haben also einen Lehrvertrag und besuchen ebenfalls die Berufsfachschule sowie die üKs.  


